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Auszüge
aus dem Berichte über eine im Jahre 1851 unternommene

geognostische Reise durch die südlichsten Puncte
des Banates, der Banater Militärgränze und

Siebenbürgens

y n

Dr. A.ndrf»e.

(Fortsetzuug.)

Etwa 3 Stunden nordwestlich von Hermannstadt, in einer

hügeligen , wesentlich von tertiären Sedimenten eingenommenen
Gegend liegt das Salzwerk Viz-Akna oder Salzburg. Das Steinsalz

tritt oft ziemlich nahe an die Oberfläche , indem mergelige und
bituminöse Lager vorausgehen , so wie auch diese Gesteine mit
dem Steinsalz selbst wechseln. Gyps und Sand sind ebenfalls häu-
fige Begleiter, und namentlich bemerkt man erstem als Knollen
im Steinsalz selbst abgesondert. In der Grube Ignatzi , die im
Jahre 1848 S6Ü00 Ctr. Salz producirt hat, wobei man rechnen
kann, dass noch 14000 Ctr. unreine, oder dem Normalgewichte
nicht entsprechende Massen verstüizt wurden, war bei dem Brande
eines Strohfeuers die wellenförmige Biegung der Schichten , sehr
schön zu beobachten. Sie wird besonders durch den Wechsel des
klaren Steinsalzes mit den dunkeln Mergelstreifen deutlich hervor-
gehoben. Das Hauptstreichen des Stockes geht von S. nach N.

Tertiäre Conchylienlager sind bei Thalheim und Szakadat,
links von der Strasse nach Kronstadt gelegen , bekannt geworden.
Bei einem Besuche derselben zeigten sich in dem Wasserrisse einer

Waldschlucht bläuliche Mergelschiefer mit blaugrauen bituminösen
Kalkstraten

,
in denen eine kleine Ausbeute an dikotylen Pflanzen-

resten und Fischen gemacht wurde. Das hangende dieser Gesteine
nach Szakadat zu nimmt ein blauer Tegel , reich an marinen
Schneckenschalen , ein. Den Beschluss meiner Excursionen um
Herrnannstadt machte ein Ausflug nach dem Rothen-Thurmpasse

,

wohin es auf dem schon einmal bemerkten Wege über Talmatsch
geht. Die Gesteine, welche hier der Altfluss durchbricht, bieten
wenig geognostisch Interressantes : es sind vorwaltend Glimmer-
und Hornblendeschiefer; dagegen hat die Flora bemerkenswerthe
Seltenheiten aufzuweisen, als Ve roni ca Ba ch ofe ni und Ara-
bis procur renß.
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Reise nach Kronstadt.

Es war anfangs meine Absicht gewesen durch den Rothen-

Thurmpass nach der Wallachei zu gehen, um die Siebenbürger

Alpen auch von der Südseite kennen zu lernen ; allein die grossen

üeberschwemmungen , welche meine Reise schon bedeutend verzö-

gert hatten , waren Veranlassung , dass ich das Vorhaben aufgab.

Ich schlug daher am 11. August die Strasse nach Kronstadt ein,

und begab mich zunächst nach Fogarasch. Von hier aus besuchte

ich die Alpen von Fogarasch. Die Besteigung derselben geschah

von dem am Fusse gelegenen Dorfe Braza aus. Die Gebirgsmassen,

welche den von mir passirten Theil der Alpen über den Braza-

felsen und Commanda Skerischoare nach der Stina Zirna , letztere

schon ziemlich weit in die Walachti hinein gelegen, zusammen-
setzen, ist ein höchst einförmiger Glimmerschiefer, hin und wie-

der reich an Granaten. Ich wandte daher meine Aufmerksamkeit
mehr der Flora zu , und machte namentlich in dem malerischen

Zirna-Thale, auf der Grenze der Tannen- und Krummholzregion
befindlich, gute Ausbeute. Die Glimmerschiefer-Massen bilden hier

ungemein zerklüftete Felspartieen , die von zahlreichen, hoch her-

abstürzenden Giessbächen durchfurcht , und deren Ränder mit einer

üppigen Alpenvegetation geziert sind. Abies excelsa und Pinus
Pumilio bildeten den Baumwuchs der Gehänge, und die vor-

herrschenden Pflanzen der Wiesenlehnen waren, neben zahlreichen

Gramineen, Rhododendron myrtifolium und Bruken-
thalia sp i culifo lia. Saxifragen, Swertia punctata,
Centaurea atr op ur pur e a , Scabiosa longifolia und
viele andere seltene Arten wucherten um die feuchten Gesteine

der Wasserfälle. An den sanftem pflanzenreichen Abhängen , welche
die zackigen Felsenhörner umsäumten, aber hoch über meinem
Haupte, weideten langsamen Schrittes Herden von Gemsen, deren

eine mein walachischer Führer erlegte. Bei den walachischen Hirten

der Stina fanden wir freundliche Aufnahme, und wir theilten

2 Nächte mit ihnen ein hartes Lager um ein erwärmendes Feuer,

das diese Leute während des ganzen Sommeraufenthaltes geniessen.

Auf unserer Rückkehr nach Fogarasch hatten wir wieder Gelegen-

heitvielfältige Verwüstungen zu sehen, welche durch die kurz vorher

gefallenen Wolkenbrüche herbeigeführt worden waren.

Auf dem Wege nach Kronstadt ist in geognostischer Bezie-

hung Persany bemerkenswerth. Es brechen dort feste Sandsteine

,

die ein gutes Material zu Gedenk- und Bausteinen abgeben. Man
gewinnt in einem darauf eröffneten Steinbruche Platten von 12
Fuss Länge , 9 Fuss Breite und 3—4 Fuss Dicke. Die obern Lager
der Gesteine erscheinen oft thonsteinartig, von einer hellgrünlichen

Farbe; die tiefern geben sich als ein wahrer thoniger Sandstein

zo erkennen, und sind theils erbsenfarbig mit dunkeln Punkten,
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theils grünlich grau und gefleckt. Die in regelmässige Bänke »b»

gesonderten Massen sind bis 36 Fuss aufgeschlossen , und zeigen

ein Streichen h. B — 6 mit 7—8® N. Fallen. Versteinerungen sind

nach Aussagen der Arbeiter nie darin beobachtet worden. Den phy-

sikalischen Eigenschaften nach haben sie weit mehr Aehnlicbkeit

mit Gesteinen der Kreideformation als mit denen tertiärer Bildun-

gen, gehören indess doch wohl letztern an.

Ich traf am 20. August in Kronstadt ein. Die Stadt liegt

malerisch am Ausgange eines von hohen Kalkbergen begrenzten

Thaies: nordwärts öffnet sich eine fruchtbare Ebene. Der Kalk,
der den Zug, in welchem der Kapellenberg liegt, bildet, erscheint

dicht , fast ohne Schichtung und führt Polyparien ; wahrscheinlich

gehört er zur Liasformation. Auf ihm liegt ein Conglomerat, das

zunächst mit jenem grenzend , vorzugsweise aus Kalkfragmenten
zusammengesetzt ist , nach der obern Vorstadt zu aber auch ver-

schiedene Gesteinsbruchstücke, als Glimmerschiefer, Quarz u.dgl.

einschliesst , die durch ein sehr sandiges Bindemittel verkittet

sind. Wenn die parallelen Absätze , die man am Kalk häufig be-

merkt , als wahre Schichtung anzusehen sind , so ist ihr Streichen

h. 2—3 , und das sehr steile Einfallen von l?0 bis 85" gegen W.
gerichtet. Die Conglomeratbänke aber wiesen deutlich b. bis 11

mit 25" S. Fallen. Es war nicht zu ve.kennen, dass auch der

Kalk da, wo ich letztere Beobachtungen anstellte, bereit» eine

Wendung machte.

Excursionen in der Umgegend von Kronstadt.

Das unfreundliche Wetter wich nicht wahrend meines Auf-

enthaltes in Kronstadt; hin und wieder wohl ein sonnenheller Tag,

der augenblicklich benutzt wurde , aber niemals konnte man auf

eine längere Dauer rechnen , um entferntere Excursionen zu unter-

nehmen. Ich besuchte noch Holbak , 3 Stunden nordwestlich von
Kronstadt und in dem Gebirgszuge gelegen, der sich zwischen
Uj-Sinka und der Piatra Krajuluj befindet. Man hat hier ehemals
auf Kohlen gebaut , die in Verbindung mit Mergeln , Sandsteinen

und Conglomeraten erscheinen und nicht tertiär, sondern Keuper-
oder Liaskohlen sind. Der ganze Schichtencomplex ruht auf Glim-
merschiefer. Auf dem Wege nach Wolkendorf stehen auch Flötze

eines theilweise bituminösen , rauchgrauen Kalkes an. In einem
Geschiebe desselben am Wege fand ich einen Ammoniten, der

vielleicht nähern Aufschluss über die Formation geben dürfte.

Etwa 2/, Stunden östlich von Kronstadt liegt Zaizon mit
mehreren Mineralbrunnen , die zu Trink- und Badekuren verwendet
werden. Ich begab mich dahin, um den in der Nähe gelegenen
6217 W. F. hohen Tschukasch zu besteigen; allein die Partie

musste der ungünstigen Witterung wegen unterbleiben , und es

wer nur möglich einige Beobachtungen im Tbale von Zaizon zu
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machen. Die Mineralwässer, welche in 4 Brunnen, darunter 8 ver-

wendbaren, aufgefangen werden, und vorwaltend kohlensaure Salze

nebst freier Kohlensäure enthalten , treten aus einem Conglomerate
mit thonigen Lagen zu Tage,- nach unten werden die Massen sand-

steinartig. Diese Bildungen scheinen im Liegenden eines Kalkes

aufzutreten , der weiter im Thale aufwärts das rechte Gehänge bil-

det und zahlreiche Polyparien einschliesst. Man hat auf diesem

Kalk, der wenig deutlich geschichtet ist , Steinbrüche eröffnet;

in einem solchen bemerkte ich , dass fuss-starke weiss und braun-

roth gefärbte thonige Schichten mit ziemlich starker Neigung ge-

gen W. , dem Kalke conform , unter denselben einschossen. Die

thonigen Ablagerungen verhielten sich ganz wie Keuperthon , und
ich zweifle kaum , dass auch die Conglomeratbildung mit den

Sandsteinen hierher gehört, so wie der Kalk als Lias zu betrach-

ten sein dürfte.

Von Kronsladt nach dem Bfldös und Annensee.

Am 4. September schlug ich den Weg nach dem nördlichen

Siebenbürgen ein , um durch Haromszek und die Csik . von den

Szeklern bewohnte Länder, Bistritz zu erreichen. Ich theile im

Nachfolgenden die Ortschaften mit, welche ich berührte, so wie

daa Wesentliche meiner auf dieser Tour gemachten geognostischen

Beohachtungen. Bis nach Brenndorf führte die Strasse in einer

weiten bis zum Altflusse sich erstreckenden Ebene. Am jenseitigen

Ufer aber, dass tertiäre und Nagelfluh- Höhenzüge begrenzen,

durchschnitt ich dieselben dem Thale folgend, das sich von Ara-

patak nach Elöpatak, einem ziemlich besuchten Badeorte, zieht.

Von Elöpatak nach Borszek und darüber hinaus , auf einer Strecke

von mehreren 20 Meilen , ist ein so ausserordentlicher Reichthum

an Mineralquellen, namentlich Säuerliugpn , vorhanden, dass die

meisten der auf dem Wege dahin gelegenen Dörfer eine oder meh-
rere derselben aufzuweisen haben. Vor Elöpatak erscheinen conglo-

raeratische Sandsteinmassen, welche zu beiden Seiten die Thalge-

hange bilden, h. 8—9 streichen und ?0»—25" in SW. einfallen.

Auf dem Wege nach Sz.-György trifft man vorwaltend graue Sand-

steine, welche leicht verwittern und einen feinen Sand geben, sie

ziehen sich über Malnas bis in die Nähe von Buksz^d, welches letz-

tere schon im Gebiete des Trachytes befindlich ist. Die Conglo-

merat- und Sandsteinbildung muss dem sogenannten Karpathen-

eandstein zugezählt werden Von besonderm geognostischen Inte-

resse sind hier der Trachytberg Büdös , und der einen eingestrürz-

ten Krater erfüllende St. Annensee. Am Büdös , dessen Höhe auf

3483 W. Fuss berechnet ist , weisen starke Schwefelwasserstoff-

exhalationen , die theils in Gasform aus einer Grotte der Südseite

des Berges hervorströmen, theils im Wasser gesättigt durch Quel-

len zu Tage treten , anf noch vorhandene Valkanitlt hin. In jener

©Siebenbürgischer Verein f. Naturwissenschaften Hermannstadt (Sibiu); download unter www.biologiezentrum.at



V 118

Grotte und den ihr benachbarten Punkten findet sich häufig an den

Trachytwänden ein Ueberzug von sublimirtem Schwefel. In tiefer

Waldeinsamkeit , die nur auf mühseligen Wegen erreichbar und

durch eine Anhöhe vom Fusse des Biidös getrennt ist , sprudeln

geräuschvoll die stark schwefelwasserstoffhaltigen Quellen hervor,

welche S'A Uhr Abends, bei 12» R. Lufttemperatur, 17'/»» R.

zeigten. Unmittelbar unter dem Büdös befindet sich noch eine er-

frischende Sauerquelle mit ziemlich bedeutendem Kohlensäuregehalt,

und etwa 200 Schritt davon entfernt eine Salzquelle , deren Was-

ser einen widerlich weichen Geschmack besitzt. Erstere zeigte

Abends 6 Uhr 8" R. Die Heilquellen haben bei dem Volke einen

guten Ruf, und werden häufig von Leidenden benutzt ; nichts de-

stowenio-er müss man sagen, ist hier das Badelehen noch in sei-

nem Urzustände zu finden, denn die Kranken sind genöthigt in

einer selbst enichteten Eid- oder Laubhütte ,
wie ich deren noch

einige antraf, Obdach zu suchen. Um zum St. Annensee zu gelan-

gen, der 2888 W. Fuss über dem Meere gelegen ist, muss man
auf ziemlich unwegsamen Pfaden einen steilen bewaldeten Berg

erklimmen , von dessen Höhe das Auge durch das Laubgitter tief

unten den grünlichen Wasserspiegel erblickt ; dann steigt man

wieder einige hundert Fuss hinab, und befindet sich unmittelbar

am Ufer des kreisrunden , etwa eine gute Viertelstunde im Um-
fange haltenden Sees. Sein Rand ist von weissen Trachytbröckchen

umsäumt , die das Wasser ausgespült hat ; nur hin und wieder

zeigen sich auch grössere Blöcke dieses Gesteins , die von den

hohen, ihn ringsumschliessenden Berggehängen herabgerollt sind.

So gross sich auch hier die Natur ihrem Forscher offenbart, es

ist nichts gegen den Zauber , welchen diese feenhafte Gegend auf

das Gemüth ausübt.

(Fortsetzung folgt.)

Zur gefälligen Beachtung.

Baldige Geldbeiträge von Seite hochherziger Gönner zur Deckung
der Kosten von Jgnatz Schi auf's Bildniss werden von dem Vereins-

Ausschusse mit vielem Danke entgegen genommen werden.

Verbesserung;

S. 87 Z. 5 des Inhaltes und S. 98 in der Uebersohrift ist s ü d-

lichsten statt südwestlichen zu lesen. -^

Redaktion : Der Tereinsausseliuss.

Gedruckt bei Georg v. Glos las in Hermannstadt
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